40 Jahre Tschernobyl und zukunftsfähige Energiepolitik 
Projekttag der Carl-Friedrich-Gauß-Schule Hemmingen

Anlässlich des 40. Jahrestages der Atomkatastrophe in Tschernobyl fand am Dienstag, den 28. April 2026 ein Projekttag für den zwölften Jahrgang der KGS Hemmingen statt. Bei diesem bekamen die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, mit Zeitzeugen über den Nuklearunfall zu sprechen, sich mit Expertinnen und Experten zu den Themen „Endlagersuche“ und „zukunftsfähige Energiepolitik“ auszutauschen und anschließend in einem Planspiel durch das Vertreten einer fremden Perspektive die Thematik zu vertiefen.
Der Projekttag startete mit einer Begrüßung im Forum, bei der sich zunächst Silke Inselmann von der Stiftung Leben und Umwelt/Heinrich Böll Stiftung Niedersachsen und Martin Kastranek von der Heinrich Böll Stiftung Schleswig-Holstein, welche das Projekt den ganzen Tag begleiteten, vorstellten und über die Tätigkeiten der Stiftungen berichteten. Nach ersten Informationen über die Atomkatastrophe in Tschernobyl fand ein Gespräch mit den Zeitzeugen Uladzimir Siadniou und Alexander Dashkevich aus Belarus statt. Zusammen mit Frau Inselmann und Herrn Kastranek leitete FSJlerin Hannah Wetekam durch das Gespräch und ließ die Zeitzeugen von ihren persönlichen Erfahrungen ausführlich berichten. Im weiteren Verlauf erzählten auch die Mitglieder der Stiftung von ihren Eindrücken damals in Bezug auf die Atomkatastrophe sowie zu den Folgen in Gesellschaft und Politik. Im Anschluss konnten die Schülerinnen und Schüler selbst verschiedene Fragen an die Zeitzeugen stellen. Dieses Gespräch bot eine besondere Möglichkeit für die Projektteilnehmenden, aus erster Hand von der Rekrutierung für Aufräumarbeiten, den Erfahrung vor Ort und dem Leben mit diesen Eindrücken und Erinnerungen zu erfahren.
Im zweiten Teil des Tages fand ein Impulsgespräch zum Thema Endlagersuche und zukunftsfähige Energiepolitik mit mehreren Fachvertretenden statt, wodurch die Schülerinnen und Schüler einen Eindruck von der Thematik und den Personen erhielten. Fachliche Expertise boten unter anderem Dr. Sebastian Hettrich vom Niedersächsischen Umweltministerium und Jan-Michael Schürholz von der Bundesgesellschaft für Endlagersuche. Weitere Perspektiven brachten Lisa-Marie Benda mit einem Auszug ihrer Fotografie-Ausstellung zur Endlagersuche, Lukas Fachtan aus dem Rat der jungen Generation und Dr. Gilbert Sieckmann-Jouchem, wissenschaftlicher Mitarbeiter am schleswig-holsteinischen Landtag, in die Runde ein. Auch ihnen konnten bei Gesprächen in Kleingruppen individuelle Fragen gestellt werden, wodurch ein reger Austausch entstand. Dieser Programmpunkt war eine große Bereicherung für den Tag und eine gute Möglichkeit, um neue Impulse aus verschiedenen Perspektiven zu den Themen zu erlangen.
Nach einer zweiten Pause ging das Programm dann in den dritten Teil, das Planspiel, über. Dabei wählten die Schülerinnen und Schüler zwischen zwei Gruppen zu den Themen „Endlagersuche: Meine Region ist dafür geeignet – und nun?“ und „Windenergie: Hilfe/Hurra – bei mir in der Nachbarschaft entsteht ein Windpark“. Die Teilnehmenden arbeiteten sich passend zu ihren Diskussionsfragen in politisch und gesellschaftlich relevante Rollen ein. Anschließend planten und diskutierten sie an einem „runden Tisch“ über den jeweiligen Sachverhalt. Dies gab allen die Möglichkeit, sich in einen Prozess vertieft hineinzuversetzen und die dortigen Vorgänge nachvollziehen zu können. Am Ende des gelungenen Projekttages gab es dann noch einen kurzen gemeinsamen Abschluss im Forum.

